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Standardisierung der Instandsetzung von massiven Schleusen  
(Beispiel Neckar) 
 
Andreas Westendarp, Dr. Helmut Fleischer, BAW, Karlsruhe 
 
1. Grundsätzliche Aspekte bei der Standardisierung von Instandsetzungsmaßnahmen 
Ziel von Instandsetzungsmaßnahmen ist üblicherweise die Sicherstellung der Standsicherheit und 
der Gebrauchstauglichkeit von Bauwerken bzw. Bauteilen für eine bestimmte Nutzungsdauer. Zur 
Beantwortung der Frage, inwieweit sich derartige Instandsetzungsmaßnahmen standardisieren 
lassen, ist eine Betrachtung der wesentlichen Elemente einer Instandsetzung angebracht. In Ta-
belle 1 wird für die wesentlichen Teilschritte  
− Erfassung des Ist-Zustandes 
− Ermittlung des Instandsetzungsbedarfes 
− Erarbeitung eines Instandsetzungskonzeptes 
  
eine solche Betrachtung vorgenommen. Die Erfassung des Ist-Zustandes eines Bauwerkes, also 
die Sammlung von Informationen beispielsweise zur Bauwerkshistorie, zum Aufbau, zu den we-
sentlichen Materialeigenschaften und zu den Einwirkungen infolge äußerer Lasten und Beanspru-
chungen, lässt sich nur bis zu einem bestimmten Grad standardisieren. Je belastbarer die auf die-
ser Basis erstellten Aussagen zu Standsicherheit und Dauerhaftigkeit sein müssen, desto mehr 
wird eine spezifische, an die jeweilige Bauwerkssituation angepasste Begutachtung erforderlich. 
Lassen sich beispielsweise überschlägige statische Berechnungen noch mit Abschätzung der un-
gefähren Betonfestigkeitsklasse führen, können bei der konkreten Instandsetzungsplanung und 
insbesondere bei der Ausschreibung derartiger Maßnahmen Differenzen zum tatsächlichen Bau-
werkszustand rasch zu erheblichem wirtschaftlichen Mehraufwand führen. 
 
Tabelle 1: Standardisierungsmöglichkeit einzelner Elemente von Instandsetzungsmaßnahmen 
Ziel Verfahren, Methoden Standardisierung 
Erfassung Ist-Zustand 
Bauwerksinformationen 
(Aufbau, Materialeigenschaften, 
 Grundwasserstände ...) 
Bedingt möglich 
(Für Ausschreibung  
  Einzelfallbegutachtung) 
Bewertungsverfahren hinsichtlich 
Standsicherheit 
Möglich 
(Vorhandene Normen für 
Neubau) Ermittlung Instandsetzungsbedarf 
(Soll - Ist, Einwirkung - Widerstand, 
 aktuell und für Nutzungsdauer) Bewertungsverfahren hinsichtlich Dau-
erhaftigkeit 
Möglich 
(Prognose Betonkorrosion 
schwierig) 
Instandsetzungsverfahren im Hinblick 
auf Standsicherheit 
Bedingt möglich 
(Keine Regelwerke vorhanden) 
Erstellung Instandsetzungskonzept 
Instandsetzungsverfahren im Hinblick 
auf Dauerhaftigkeit 
Möglich 
(Mit ZTV-W LB 219 vorhanden) 
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Bei den Bewertungsverfahren zur Ermittlung des Instandsetzungsbedarfes fehlen bislang insbe-
sondere bei der Beurteilung der Standsicherheit bestehender Bauwerke und Bauteile angemesse-
ne, in sich geschlossene Vorgaben. Die national vorhandenen Normen gelten nahezu ausschließ-
lich für neu zu errichtende Bauwerke und werden gerade älteren, weitestgehend unbewehrten 
Bauwerken oftmals nicht gerecht. Bewertungsverfahren zur Beurteilung der Dauerhaftigkeit sind 
für Bewehrungskorrosion zumindest in Ansätzen verfügbar. Bewertungsverfahren für die bei  Ver-
kehrswasserbauwerke im Binnenbereich im Vordergrund stehende Betonkorrosion (beispielsweise 
infolge Einwirkungen aus Frost oder Hydroabrasion) befinden sich derzeit allerdings noch im Be-
reich der Grundlagenforschung. 
 
Bei der Erstellung des Instandsetzungskonzeptes ist ein Rückgriff auf standardisierte Instandset-
zungsverfahren zur Sicherstellung der Standsicherheit derzeit nicht möglich, die Entwicklung der-
artiger Standards erscheint angesichts der Vielschichtigkeit möglicher Problemstellungen schwie-
rig, zumindest aber für Bauwerksgruppen mit vergleichbaren Randbedingungen realisierbar. Bei 
den Instandsetzungsverfahren im Hinblick auf die Sicherstellung der Dauerhaftigkeit gibt es mit der 
ZTV-W LB 219 hingegen seit mehr als 15 Jahren standardisierte und bewährte Lösungen, auf die 
zurückgegriffen werden kann. 
 
2. Standardisierung der Instandsetzung der Neckarschleusen 
2.1 Aufgabenstellung, Randbedingungen, Vorgehensweise 
Im Rahmen der Verlängerung der Neckarschleusen für das 135 m-Schiff sollen wesentliche Teile 
der zu verlängernden Schleusenkammern bestehen bleiben und zusammen mit den neu zu errich-
tenden Verlängerungsbereichen langfristig weiter genutzt werden. Angestrebt wird eine annähernd 
gleiche Nutzungsdauer der neu zu errichtenden und der verbleibenden Bauteile. Während der 
planmäßigen Nutzungsdauer der verlängerten Schleusen sollen keine weiteren Grundinstandset-
zungsmaßnahmen erforderlich werden, um die Durchgängigkeit des Neckars für das 135m-Schiff 
auch temporär nicht zu unterbrechen. Vor diesem Hintergrund sind in Abhängigkeit von der jewei-
ligen Bauwerkssituation im Regelfall Instandsetzungsmaßnahmen, d.h.  
 
• Verstärkungsmaßnahmen zur Sicherstellung der Standsicherheit  
• Betoninstandsetzungsmaßnahmen zur Sicherstellung einer hinreichenden Dauerhaftigkeit   
 
an den verbleibenden Bauteilen der zu verlängernden Kammer erforderlich. 
 
Bei der Erarbeitung des Fachkonzeptes zur Standardisierung der Neckarschleusenverlängerung 
für das 135 m-Schiff war im Modul 3 - Kammerinstandsetzung – [1] zu untersuchen, welcher prin-
zipielle Instandsetzungs- und Verstärkungsbedarf an den verbleibenden Bauteilen der zu verlän-
gernden Schleusenkammern besteht und inwieweit erforderliche statische Nachweise und In-
standsetzungsmaßnahmen standardisiert werden können. 
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Zu betrachten waren die Kammerwände und die nicht in Verlängerungsrichtung gelegenen Häup-
ter der zu verlängernden Schleusen inklusive der zugehörigen Plattformen. Instandsetzungsbedarf 
und Instandsetzungsmaßnahmen an der Schleusenkammersohle waren im Rahmen von Modul 3 
nur zu erörtern, sofern diese für die Standsicherheit der Kammerwände von Relevanz ist. Die In-
standsetzungsmaßnahmen für die zu verlängernde Schleusenkammer sollten prinzipiell auf die 
nicht zu verlängernde Kammer übertragbar sein. 
 
Als weitere wesentliche Randbedingungen für die Bearbeitung von Modul 3 war vorgegeben, dass 
in den zu verlängernden Kammern vorhandene Vouten beidseitig zu entfernen sind und die 
Schleusenausrüstung und die Revisionsverschlüsse nach Abschluss der Ertüchtigungsmaßnah-
men dem aktuellen, in Modul 10 [2] abgebildeten Stand entsprechen müssen. 
 
Für die Bearbeitung des Moduls 3 lagen der BAW zu den einzelnen Bauwerken Informationen und 
Daten in sehr unterschiedlicher Ausprägung vor. Diese reichten von wenigen Informationen aus 
Unterlagen aus der Bauzeit bis hin zu umfassenden Gutachten zur aktuellen statischen und bauli-
chen Situation der Anlagen. Als Basis für die weitere Bearbeitung des Moduls 3 wurde deshalb 
zunächst versucht, für Modul 3 relevante Informationen nach einer einheitlichen Systematik bau-
werksbezogen zusammen zu stellen. Die so entstandene Datenbasis war allerdings äußerst 
schmal.  
 
Die weitere Bearbeitung von Modul 3 wurde anschließend zunächst getrennt nach den Kriterien 
"Dauerhaftigkeit" und "Standsicherheit" vorgenommen, bevor die hieraus jeweils resultierenden 
Instandsetzungsmaßnahmen dann wieder gemeinsam unter dem Aspekt "Standardisierungsfähig-
keit" betrachtet worden sind. Für im Rahmen dieser Studie durch die BAW zu standardisierende 
Teilschritte der Instandsetzung wurden anschließend Detaillösungen skizziert.   
 
2.2 Situationsanalyse, Instandsetzungsbedarf, Instandsetzungskonzept 
2.2.1 Dauerhaftigkeit 
Die wasserseitigen Wandflächen der Kammerwandblöcke und der Häupter sowie die horizontalen 
Planiebereiche der noch nicht grundinstandgesetzten Schleusen am Neckar weisen Auffälligkeiten 
und Schäden in sehr unterschiedlicher Intensität auf. Das Spektrum reicht hier von Bauteiloberflä-
chen mit Rissen sowie großräumigen Fehlstellen und Gefügestörungen im Altbeton bis hin zu Bau-
teiloberflächen ohne visuell erkennbare Auffälligkeiten, bei denen die ursprüngliche Schalstruktur 
noch nahezu komplett erhalten ist. Maßgeblich für Veränderungen des Bauwerkszustandes an den 
Neckarschleusen gegenüber dem Sollzustand sind zumeist Prozesse aus der Bauzeit sowie die 
über lange Jahre andauernde Einwirkung unterschiedlichster Beanspruchungen ("Alterung"). Im 
Hinblick auf die Bauzeit sind insbesondere die Bildung von Rissen infolge Zwang aus Hydratati-
onswärme sowie das Aufreißen der Arbeitsfugen aufgrund unzureichender Anschlussflächenvor-
bereitung, mangelnder Verdichtung und fehlender Bewehrung zu nennen. Hinsichtlich der während 
der Nutzung andauernden Einwirkungen stehen bei den vertikalen wasserseitigen Kammerwand- 
und Häupterbereichen insbesondere mechanische Beanspruchungen infolge Schiffsverkehr und 
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eine betriebsbedingt hohe Zahl von Frost-Tau-Wechseln in Verbindung mit hohen Wassersätti-
gungsgraden des Betons im Vordergrund, während für die Planiebereiche der wiederholte 
Frostangriff in Verbindung mit unterschiedlicher Taumitteleinwirkung die wesentliche Beanspru-
chungsgröße darstellt.  
 
Eine Beeinträchtigung der Nutzungsdauer durch Bewehrungskorrosion ist für die Neckarschleusen 
von eher untergeordneter Bedeutung. Die Kammerwände der älteren Schleusen sind nicht oder 
nur in geringem Umfang in besonders beanspruchten Bereichen bewehrt. Bei den neueren 
Schleusen konzentriert sich die wasserseitige Kammerwandbewehrung zumeist auf den unteren 
Wandbereich. An den Häuptern findet sich Bewehrung in unterschiedlicher Konzentration teilweise 
über die gesamte Wandhöhe. Die Carbonatisierungstiefen des Betons sind wegen der zumeist 
hohen Wassersättigung gering, carbonatisierungsinduzierte Bewehrungskorrosion tritt an den 
Wandflächen der Kammerwände und der Häupter allenfalls in lokal begrenzten Bereichen mit un-
genügender Betondeckung auf. Stärker betroffen sind z. T. Planiebereiche und Aufbauten. Chlorid-
induzierte Bewehrungskorrosion im Planiebereich infolge Taumitteleinsatz konnte bei den Bau-
werksbegehungen nur selten festgestellt werden. Kammerwände und Häupter der Neckarschleu-
sen weisen Risse und gerissene Arbeitsfugen in sehr unterschiedlicher Ausprägung auf, die teil-
weise wasserführend sind. Den Rissbereich ggf. kreuzende Bewehrung ist prinzipiell korrosionsge-
fährdet. Insbesondere an den Bauwerken aus der Zeit bis Mitte der 40er Jahre ohne oder mit allen-
falls geringer Bewehrung finden sich vielfach gerissene Arbeitsfugen. Die Rissränder sind hier oft-
mals  stark abgewitterte, die Schadenstiefe beträgt häufig schon mehrere Zentimeter. An einigen 
Neckarschleusen sind an den Bewegungsfugen Wasserdurchtritte zu beobachten, welche auf de-
fekte Bewegungsfugenabdichtungen zurückzuführen sind. Ein weiteres allgemeines Problem an 
den Blockfugen sind Kantenabbrüche im Wandbereich infolge Beanspruchung durch Schiffsan-
fahrt. 
 
Zur Sicherstellung annähernd gleicher Nutzungsdauern für die Kammerwände und für die nicht in 
Verlängerungsrichtung gelegenen Häupter der zu verlängernden Schleusen inklusive der zugehö-
rigen Plattformen wie für den neu zu errichtenden Verlängerungsteil sind für einen Großteil der 
Schleusenanlagen Instandsetzungsmaßnahmen mit folgender Zielsetzung erforderlich: 
 
• Sicherstellung einer ausreichenden Dauerhaftigkeit der nicht von Erdreich bedeckten Bauteil-
oberflächen  
• Minimierung des Wasserdurchtrittes durch vorhandene Risse und gerissene Arbeitsfugen, Si-
cherstellung des Korrosionsschutzes der Bewehrung im Rissbereich. 
 
Da während der weiteren Nutzungsdauer ein Bedarf weiterer Grundinstandsetzungsmaßnahmen 
mit hoher Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden soll, werden zum Erreichen dieser Instand-
setzungsziele fallweise auch Instandsetzungsmaßnahmen an Bauwerken bzw. Bauteilen erforder-
lich, die bei freier Wahlmöglichkeit des Eingriffszeitpunktes vermutlich nicht kurzfristig, sondern 
möglicherweise erst in einigen Jahren oder gar Jahrzehnten realisiert werden würden (siehe 
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Bild 1). Ein weiterer Baubedarf resultiert aus der Umsetzung der Forderungen des Nutzers im Hin-
blick auf die künftige Schleusenausrüstung. 
 
 
 
Bild 1:  Schleuse Guttenbach, Mittelmauer mit Betonschäden und Wasserdurchtritt (links) 
 Schleuse Cannstatt, Kammerwand mit noch erkennbarer Schalstruktur (rechts) 
 
Aus der vorgenommenen Analyse potentieller Instandsetzungslösungen für die Neckarschleusen 
und der Auswertung einer Umfrage zu bislang durchgeführten Instandsetzungsmaßnahmen inner-
halb der WSV an vergleichbaren Bauteilen lassen sich folgende Aussagen ableiten: 
 
• Als Betonabtragsverfahren kommen in erster Linie Fräsen, Stemmen und Hochdruckwasser-
strahlen in Betracht. Bei größeren Abtragstiefen (ab etwa 20 cm) ist auch der Einsatz von Seil- 
oder sonstigen Sägeverfahren in Erwägung zu ziehen. 
• Für die Instandsetzung der wasserseitigen Wandflächen der Kammerwände und der verblei-
benden Häupter stellt die verankerte und bewehrte Vorsatzschale aus Beton gemäß ZTV-W LB 
219, Abschnitte 3, [3] die Variante mit den meisten Vorteilen dar. Mit der Variante „Vorsatzscha-
le aus Beton“ gemäß ZTV-W LB 219, Abschnitt 3,  kann das wesentliche Instandsetzungsziel 
"Angleichung der Nutzungsdauern von neu errichteten und grundinstandgesetzten Bauabschnit-
ten" am ehesten erreicht werden. Unter technischen Aspekten eine in etwa vergleichbare Quali-
tät lässt sich vermutlich mit der Variante "Fertigteile" erzielen. Mit dieser Instandsetzungsvarian-
te bestehen allerdings innerhalb der WSV keine Langzeiterfahrungen, so dass sie als Standard-
lösung für den Neckarausbau ohne weitere umfassende Untersuchungen nicht in Frage kommt. 
Für Wandbereiche, in denen vorhandene Bewehrung unbedingt erhalten bleiben soll, kommt 
eine Spritzbetonlösung in Anlehnung an ZTV-W LB 219, Abschnitt 4, in Betracht. Abweichend 
von den Vorgaben der ZTV sollte die Vorsatzschalendicke allerdings nur 12 cm betragen, die 
Bewehrung sollte nur einlagig ausgebildet werden. Vor- und Nachteile dieser Variante sind 
sorgfältig abzuwägen. 
• Für die Planiebereiche dürfte die verankerte und bewehrte Ortbetonplatte die Instandsetzungs-
variante mit den größten technischen Vorteilen darstellen. Als Variante ist ein Asphaltbelag in 
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Erwägung zu ziehen. Die bei dieser Variante gegenüber einer Ortbetonplatte möglicherweise 
etwas geringere Nutzungsdauer hat für den Planiebereich eine weniger signifikante Bedeutung 
als bei der Instandsetzung der Wandbereiche, weil die Planien bei Bedarf auch unter Aufrecht-
erhaltung des Schleusenbetriebes erneut instand gesetzt werden könnten.  
 
Wesentliche Voraussetzung für eine mögliche Standardisierung von Instandsetzungsmaßnahmen 
an den Neckarschleusen ist die Identifizierung von Bauwerken bzw. Bauteilen, an denen aufgrund 
bestimmter Randbedingungen gleiche oder ähnliche Instandsetzungsmaßnahmen realisiert wer-
den können und ggf. auch sollten. Vor diesem Hintergrund wurden auf Basis der verfügbaren, sehr 
heterogenen Informationen zu den Schleusenbauwerken am Neckar für die Wand- und die Planie-
bereiche jeweils zwei Bauwerksgruppen gebildet, die für die Konzeption von Instandsetzungslö-
sungen als repräsentativ erachtet werden können. Für diese nachfolgend aufgeführten Bauwerks-
gruppen wurden prinzipielle Instandsetzungskonzepte erarbeitet: 
 
• Bauwerksgruppe W I: 
Alle Schleusenkammerwände und Wände von Häuptern, die aufgrund der vorliegenden Er-
kenntnisse zumindest Instandsetzungsbedarf zur Sicherstellung der Dauerhaftigkeit der Beton-
oberflächen aufweisen, unabhängig von Wandhöhe, Wandaufbau, Altbetonqualität und Beweh-
rungssituation (alle Bauwerke ≠ Gruppe WII).  
 
Instandsetzungskonzept: 
− Variante 1: Verankerte und bewehrte Betonvorsatzschale (ganze Wandhöhe) 
− Alternative 1 zu Variante 1: Verankerte, bewehrte Betonvorsatzschale (bis UW-1,0 m) 
− Variante 2: Verankerte und bewehrte Spritzbetonvorsatzschale 
 
• Bauwerksgruppe W II: 
Alle einschalig aufgebauten Schleusenkammerwände und Wände von Häuptern mit hoher Alt-
betonqualität, die aufgrund der vorliegenden Erkenntnisse, von einzelnen lokalen Schäden ab-
gesehen, ausschließlich Instandsetzungsbedarf im Hinblick auf eine Minimierung des Wasser-
durchtrittes durch Risse, Arbeitsfugen und/oder zur Sicherstellung des Korrosionsschutzes der 
Bewehrung im Rissbereich aufweisen, ansonsten aber als uneingeschränkt dauerhaft eingestuft 
werden können.  
 
Instandsetzungskonzept: 
− Rissinjektion, lokale Betoninstandsetzung 
 
• Bauwerksgruppe P I: 
Alle Planiebereiche, die aufgrund der vorliegenden Erkenntnisse in größeren Bereichen zumin-
dest Instandsetzungsbedarf zur Sicherstellung der Dauerhaftigkeit der Betonoberflächen auf-
weisen (alle Bauwerke ≠ Gruppe PII). 
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Instandsetzungskonzept: 
− Variante 1: Verankerte und bewehrte Betonplatte 
− Variante 2: Asphaltbelag 
 
• Bauwerksgruppe P II: 
Alle Planiebereiche, die lediglich einige wenige lokale Schäden und/oder Risse aufweisen, an-
sonsten aber als uneingeschränkt dauerhaft eingestuft werden können.  
 
Instandsetzungskonzept: 
− Rissinjektion, lokale Betoninstandsetzung 
 
Bei der Umsetzung aller genannten Instandsetzungskonzepte sind zusätzlich die Maßnahmen zur 
Anpassung der Schleusenausrüstung gemäß Modul 10 zu berücksichtigen. 
 
Die für eine Zuordnung der einzelnen Bauwerke bzw. Bauteile zu den definierten Bauwerksgrup-
pen erforderlichen Informationen stehen derzeit in den meisten Fällen noch nicht komplett zur Ver-
fügung. Die endgültige Zuordnung zu den Bauwerksgruppen und hier insbesondere die etwaige 
Ableitung eines Verzichtes auf grundlegende Instandsetzungsmaßnahmen  (Bauwerksgruppen W 
II und P II) muss deshalb in einem weiteren Schritt außerhalb dieser Studie bauwerksspezifisch auf 
Basis entsprechender Untersuchungen und Begutachtungen erfolgen. Als ein Element hierfür kön-
nen die seit 2009 von der BAW vorgeschlagenen und im Auftrag des ANH durchgeführten syste-
matischen Bauwerksuntersuchungen herangezogen werden.  
 
Im Zweifelsfall sind die Bauwerke bzw. Bauteile den Bauwerksgruppen W I bzw. P I zuzuordnen. 
 
2.2.2 Standsicherheit 
Die Neckarschleusen besitzen gewisse Gemeinsamkeiten, die es ermöglichen, die Tragwerke der 
Schleusenkammern in zwei Tragwerksgruppen einzuteilen (vgl. Bild 2). Die erste Gruppe (Gruppe 
A) besteht aus Bauwerken, die zumindest in den höher ausgelasteten Bereichen aus Stahlbeton 
bestehen und statisch durch angeordnete Sporne ähnlich einer Winkelstützwand wirken. Bemes-
sen wurden diese Bauwerke nach den damals geltenden Stahlbetonvorschriften, zuletzt der DIN 
1045, Ausgabe 1959 [5]. Die Gruppe B hingegen umfasst die älteren Bauwerke aus unbewehrtem 
oder gering bewehrtem Beton, die vorrangig die einwirkenden Belastungen als Gewichtsstützwän-
de aufnehmen.  
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Bild 2: Typische Tragwerksformen der Schleusenkammerwände am Neckar  
 
Mit den oben beschriebenen Maßnahmen zur Betoninstandsetzung wird das Ziel verfolgt, an den 
Neckarschleusen eine annähernd gleiche Nutzungsdauer des neu zu errichtenden Verlängerungs-
teiles und der restlichen Kammer im Bestand zu erreichen. Mängel in der Standsicherheit werden 
durch eine Oberflächeninstandsetzung nicht behoben. Für einen sicheren Betrieb der Schleusen 
über die angestrebte Nutzungsdauer ist aber die Gewährleistung einer normgerechten Tragfähig-
keit unumgänglich. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, im Rahmen der jeweiligen Entwurfspla-
nung für jede einzelne Schleuse einen Standsicherheitsnachweis auf der Basis der geltenden 
Normen zu führen und im Bedarfsfall rechnerische Standsicherheitsdefizite durch geeignete Ver-
stärkungsmaßnahmen zu beheben. 
 
Allgemein ist zum Sicherheitsniveau der Neckarschleusen festzustellen, dass beim Nachweis mit 
dem heutigen, für Neubauten konzipierten Regelwerk bereits im Ist-Zustand erhebliche rechneri-
sche Defizite zu erwarten sind, die im Widerspruch zum unauffälligen Erhaltungszustand am kon-
kreten Einzelbauwerk stehen. Die Ursachen hierfür liegen u.a. im heute geforderten Ansatz höhe-
rer Lasten und bei unbewehrten Querschnitten (Tragwerksgruppe B) im zwischenzeitlich einge-
führten Sicherheitsformat auf der Basis von Teilsicherheitsbeiwerten. Ferner ist festzustellen, dass 
auf die alten Baustoffe (besonders Bewehrungsstahl BSt I bzw. III) und alten Bauweisen (unbe-
wehrte Konstruktionen) im geltenden Vorschriftenwerk nicht mehr eingegangen wird. Deshalb war 
im Rahmen der Standardisierung eine Modifizierungen der geltenden Vorschriften und Nachweis-
formate erforderlich, in der die speziellen Verhältnisse an den Neckarschleusen ausreichend Be-
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rücksichtigung finden. Dabei waren im Rahmen des Fachkonzepts entsprechende Vorgaben und 
Empfehlungen zu erarbeiten, die sich beziehen auf: 
 
• Art und Umfang der statischen Nachweisführung an den einzelnen Bauwerken unter Berück-
sichtigung der konkreten Bedingungen an den Neckarschleusen ("Nachweisstandard Neckar-
schleusen"), 
• Möglichkeiten und Vorzugslösungen für erforderliche Verstärkungsmaßnahmen zur Gewährleis-
tung einer ausreichenden Standsicherheit. 
 
In Tabelle 2 sind die unter Standsicherheits- und Dauerhaftigkeitsaspekten erarbeiteten Instand-
setzungskonzepte nochmals zusammengestellt. 
 
 Tabelle 2: Prinzipielle Darstellung der Instandsetzungskonzepte 
Bauteil Instandsetzungskonzept Bemerkung 
Vorsatzschale einschließlich 
Verankerung und Bewehrung 
für: 
- Ortbeton (Musterstatik) 
- Spritzbeton 
Bauwerksgruppe W I: 
Instandsetzungsbedarf zur 
Sicherstellung der Dauerhaf-
tigkeit der Betonoberflächen. 
Spritzbetonvorsatzschale nur 
für den Fall, dass vorhandene 
Bewehrung unbedingt erhal-
ten werden soll. Kammerwände Rissinjektion und lokale Be-
toninstandsetzung 
Bauwerksgruppe W II: 
Hohe Altbetonqualität. In-
standsetzungsbedarf aus-
schließlich hinsichtlich einzel-
ner lokaler Schäden und/oder 
Minimierung des Wasser-
durchtrittes durch Risse und 
Arbeitsfugen.  
Verankerte und bewehrte 
Ortbetonplatte, 
Asphaltbelag (aber geringere 
Nutzungsdauer) 
Bauwerksgruppe P I: 
Instandsetzungsbedarf zur 
Sicherstellung der Dauerhaf-
tigkeit der Betonoberflächen.  
Da
ue
rh
af
tig
ke
it 
Planie 
Rissinjektion und lokale Be-
toninstandsetzung 
Bauwerksgruppe P II: 
Nur einige wenige lokale 
Schäden und/oder Risse.  
Nachweisstandard für Stand-
sicherheit und Tragfähigkeit 
Modifizierte Nachweismetho-
den ergänzen die Berech-
nungsverfahren für Neubau-
ten im geltenden Regelwerk 
St
an
ds
ich
er
he
it 
Verstärkungslösungen: 
a) mäßig vorgespannte Ein-
stabanker aus korrosions-
unempfindlichen Betonstahl 
b) vorgespannte Anker 
Abhängig vom Tragwerkstyp: 
Stahlbetonkonstruktionen 
Gewichtsstützbauwerke 
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2.3 Standardisierung 
Für die definierten Bauwerksgruppen sollten möglichst einheitliche Vorgehensweisen (Standardi-
sierung) im Hinblick auf die durchzuführenden Instandsetzungsmaßnahmen erarbeitet werden. 
Darüber hinaus war auch eine Standardisierung im Hinblick auf Lastannahmen und Bewertung der 
statischen Situation der zu betrachtenden bestehenden Bauwerke bzw. Bauteile angestrebt. Diese 
Standardisierungen in Form von Erweiterungen und Modifizierungen der Nachweis- und Sicher-
heitsformate liegen im Ergebnis der Bearbeitung des Moduls 3 des Fachkonzepts vor („Neckar-
standard“). Sie ermöglichen eine einheitliche Standsicherheitsberechnung an allen bestehenden 
Anlagen einschließlich der Dimensionierung ggf. erforderlicher Verstärkungsmaßnahmen mit Hilfe 
von in der Ingenieurpraxis üblicher Nachweismethoden. Trotz der modifizierten Sicherheitsformate 
muss davon ausgegangen werden, dass an der Mehrzahl der Bauwerke Tragwerksverstärkungen 
erforderlich werden, die auf der Basis des Neckarstandards dann substanzschonend konzipiert 
werden können. Neben eingebohrter Zusatzbewehrung werden dabei vorgespannte Injektionsan-
ker und Zugpfähle eine besondere Rolle spielen. Eine eindeutige, „standardisierte“ Vorzugslösung 
für eine Tragwerksverstärkung an allen betroffenen Bauwerken ist jedoch nicht ableitbar; diese 
muss am konkreten Einzelobjekt unter Beachtung der konkreten Randbedingungen erarbeitete 
werden. In Kombination mit der vorgesehenen Betoninstandsetzung mit einer i.d.R. 40 cm starken 
Stahlbetonvorsatzschale wird durch eine so angepasste Tragwerksverstärkung ein angemesse-
nes, im Vergleich zum bisherigen Zustand merklich höheres Sicherheitsniveau erreicht.  
 
Nicht alle im Rahmen der Instandsetzung zu realisierenden Teilschritte sind standardisierungsfä-
hig. In einer tabellarischen Übersicht wurden die wesentlichen Teilschritte der erforderlichen 
Standsicherheitsbetrachtungen und der potentiellen Instandsetzungsmaßnahmen hinsichtlich ihrer 
Standardisierungsfähigkeit bewertet. Bei standardisierungsfähigen Teilschritten wurde des Weite-
ren angegeben, ob eine Standardisierung im Rahmen der Studie erfolgt, oder ob diese Leistung 
durch das ANH erbracht werden sollte. 
 
2.4 Ausarbeitung Instandsetzungslösungen 
Basis für Planung, Ausschreibung und Ausführung der durchzuführenden Instandsetzungsmaß-
nahmen am Massivbau sollte alleine die ZTV-W LB 219 in Verbindung mit dem zugehörigen STLK 
LB 219 [4] sein. Eine Vereinbarung weiterer Regelwerke für den Massivbau kann zu Widersprü-
chen führen und sollte deshalb unbedingt unterbleiben. 
 
Für die standardisierungsfähigen, durch die BAW zu bearbeitenden Teilschritten der Instandset-
zungsmaßnahmen wurden Detaillösungen ausgearbeitet. Als Basis hierfür wurden neben der ZTV-
W LB 219 die aktuellen Grundinstandsetzungsmaßnahmen an den Schleusen Hirschhorn und Gut-
tenbach herangezogen, die WSV-weit wohl den aktuellen Stand für derartige Baumaßnahmen rep-
räsentieren. Für bestimmte Fragestellungen wie beispielsweise die Mindestbetondeckung bei 
Durchführung lokaler Instandsetzungsmaßnahmen an den Kammerwänden werden abweichend 
von der ZTV-W LB 219 neckarschleusenspezifische Regelungen vorgeschlagen. Bei einer In-
standsetzung der Planiebereiche mit einer bewehrten Ortbetonplatte sind ebenfalls ZTV-
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abweichende Sonderlösungen für den Beton (BAW-Vorschlag für Neubau Schleuse Wusterwitz) in 
Erwägung zu ziehen. 
 
Die Anwendbarkeit der skizzierten Standardisierungsvorschläge ist objektspezifisch zu prüfen. 
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